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Impressum

Bi Serk – das Journal der Norddörfer Kirchengemeinde 
erscheint im Frühjahr, Sommer, Herbst und Winter. 
Im Sommer erscheint das Journal in einer Auflage 
von 12.000 Exemplaren. 
Bi Serk wird zudem als E-Journal elektronisch 
versandt und steht zum Download auf der Webseite 
www.friesenkapelle.de bereit.

Das Format der neuen Image-Broschüre „Wolke 7“ entpuppte sich 
als veränderungswürdig. Zum nächsten Sommer wird die „Wolke 7“ 
eine hohe und schmale Form erhalten. Inhalt und Gestaltung 
fanden dagegen allerorts großen Anklang. Besonders gefreut hat 
sich die Redaktion über ein Telefonat und einen Brief von Frau 
Rohloff aus Lübeck: Sie ist selbst Mutter eines Pastoren und 
erfreute sich so an dem Porträt über den „großen“ und den 
„kleinen“ Pastor, dass sie als Dank viele nette Worte und ein 
schönes Frühjahrsfoto von der Friesenkapelle schickte. Wenn Sie 
„Bi Serk“ loben oder tadeln wollen oder einen Themenwunsch 
haben: Schreiben Sie uns! Adresse: im Impressum.
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Liebe Freunde der 
 Norddörfer Kirchengemeinde! 
 Herbstzeit. Es wird stürmischer, die Tage kürzer.

Heute morgen bin ich in aller Frühe zum Meer gegangen. 

Oben auf dem Kliff hielt ich inne. Hinter mir im Osten stieg 

langsam die Sonne hoch; ein wunderbares Licht! Der Wind 

blies mir frisch von Westen entgegen, das Meer schäumte, 

zwischen den Buhnen brachen sich die Wellen wohl einen 

halben Meter hoch. Ein beeindruckendes Schauspiel. Unter 

mir lagen die Strandkörbe noch verwaist.

 Auf dem Weg noch lief ich gebeugt, die Schultern 

angespannt, der Rücken schmerzte, als drückten mich all 

die ungelösten großen und nicht selten kleinen Sorgen des 

Alltags nieder, aber mit jeder Minute oben auf der Kante 

richtete ich mich mehr auf, bis ich wieder frei atmen konnte. 

Geschenkte Zeit, in der ich dankbar bin – dass ich bin, 

nicht irgendwo, sondern jetzt und gerade hier. Augenblicke, 

in denen ich Gott ganz nahe bin und bete, einfach eigene 

Worte des Danks und der Bitte finde. Augenblicke, in denen 

ich stille werde und höre.

 Ich liebe diese Morgenstunde, in der die Insel noch im 

Schlaf liegt und ich allein meinen Gedanken nachhängen 

kann. Der ganze Tag mit all seinen Verpflichtungen und 

unerledigten Aufgaben er-

scheint mir plötzlich leicht. 

Was gibt es Schöneres als 

mit dem ersten Tageslicht 

zu spüren: der die Welt 

geschaffen hat, der hält auch 

dich in seiner Hand.

„Wenn ich den Himmel sehe, Gott, den du geschaffen hast, 

die Sonne und das Meer, die du bereitet hast, was ist der 

Mensch, das du seiner gedenkst?“(Psalm 8)

Geruhsame Herbsttage wünscht Ihnen

Pastor Rainer Chinnow

„Wenn ich den Himmel sehe, Gott, den du geschaffen hast, die Sonne und 

das Meer, die du bereitet hast, was ist der Mensch, das du seiner gedenkst?



Was wollen moderne Senioren wirklich?
 „Alt“ ist ein dehnbarer Begriff. Es ist keine taufrische 

Erkenntnis, dass manch 75-Jähriger heute unkonventio-

neller und verrückter lebt als ein Mittdreißiger und dass der 

Wunsch, mit alten Gewohnheiten zu brechen und Neues zu 

erfahren, kein Privileg von Teenagern bleiben sollte. Gesell-

schaftliches Fernziel muss es sein, dass die Frage nach alt 

oder jung keine Rolle mehr spielt, sondern dass die Gene-

rationen enger zusammen rücken, dass Menschen bis ins 

hohe Alter in gemischten Teams ihre Fähigkeiten, ihre Erfah-

rung und ihren Humor einbringen.  

 In der Norddörfer Kirchengemeinde ist es erklärtes Ziel, in 

den nächsten fünf Jahren einen Schwerpunkt auf neue, 

bedarfsgerechte Angebote in der Seniorenarbeit zu legen. 

„Sind Kaffeekränzchen oder Spielenachmittage eigentlich 

noch zeitgemäß? Wie verbringen die älteren Gemeindemit-

glieder Ihre Freizeit? Wo liegen die Bedürfnisse und Not-

wendigkeiten?“ fragten sich die Mitglieder des Kirchenvor-

standes zum Auftakt ihrer Überlegungen. Die Antworten 

blieben vielschichtig und mit einem Fragezeichen versehen. 

Also entschied man sich, für Klarheit zu sorgen und einfach 

nachzufragen – und zwar systematisch. 

DIE  FRAGEBOGEN-AKTION

4  I M  F O C U S



 „Wir haben einen Fragebogen kreiert und an 330 Haus-

halte verschickt“, berichtet Birgit Lanz vom Kirchenvorstand. 

Und da die Norddörfer Kirchengemeinde nicht nur Frei- 

zeitangebote bietet, sondern ältere Gemeindemitglieder be-

treut, wurden auch zu dieser Fragestellung alle Wünsche 

abgeklopft.

 Die Bitte an die Empfänger lautete, die Fragebögen als-

bald zurückzusenden, um sie dann auswerten zu können. 

„Wir werden aber auch bei allen anrufen, die die Fragebögen 

noch nicht zurückgeschickt haben und unsere Hilfe beim 

Ausfüllen anbieten“, sagt Birgit Lanz. Sobald die Ergebnisse 

der Befragung vorliegen, kann das Arbeitsteam im Kirchen-

vorstand Ideen sammeln und zukünftige Angebote konse-

quent auf die Bedürfnisse der Wenningstedt-Braderuper und 

Kampener Senioren ausrichten.

5

Oben: Gehören nicht zum alten Eisen: Die Mit-
glieder des Senior Circus. Rechts: Ein Klassiker: 
Der Seniorennachmittag  jeden Mittwoch. 
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1520 Würstchen vom Grill
DAS DORFTE ICHFEST

 Küster Hartmut Plambeck schleppt Stehtische von A 

nach B. Randi Ußner hebt die Bleche mit köstlichem Streu-

selkuchen aus dem Auto vor dem Pastorat und bestückt 

damit das Kuchenbüfett. Am „Sorquittenstand“, direkt vor 

dem Friesenwall auf der Dorffestmeile, diskutieren Fritz 

Hermann, Inge Schadach und Ilse Hartung die sinnvollste 

Aufteilung des Verkaufsstandes. Hinter dem Grillstand brin-

gen fünf Ladys Würstchen, Grillfleisch und Accessoires in 

Position. Ein eingespieltes Team.

 Es ist Sonnabend, 11 Uhr, am Morgen des alljährlichen 

Einsatzes vieler ehrenamtlicher Helfer der Norddörfer 

Kirchengemeinde. Das Dorfteichfest – mit wochenlanger 

Vor- und intensiver Nachbereitung – bindet viel Kraft und 

Energie. „Aber es macht auch riesig Spaß“, versichert Bernd 

Ußner, ohne seine Kiste mit Flohmarktartikeln abzusetzen. 

An die 45 Menschen verrichten an diesem Tag vom Morgen 

bis in die Nacht ihren Dienst an Wein-, Wurst-, Flohmarkt 

und Getränkestand. Die Jugendlichen kümmern sich freudig 

um den Hot-Dog-Verkauf und das menschliche Fußballspiel 

direkt an der Kirche. Die bedrohlichen Wolken am Himmel 

des 32. Dorfteichfestes werden einfach ignoriert. „Wolkig, 

nicht zu gut, aber regenfrei“, ist die Wetter-Konstellation, 

die für ein Volksfest wie das am Dorfteich ideal ist und den 

Umsatz für die Kirchengemeinde in die Höhe treibt.

 Am letzten Sonnabend im Juli des ansonsten herrlichen 

Sommers 2010 kennt Petrus jedoch keine Gnade. Am frühen 

und am späten Nachmittag sorgen zwei wolkenbruchartige 

Schauer dafür, dass das Gewusel am Dorfteich sich lichtet 



und nach der zweiten Dusche nur noch die hartgesottensten 

Party-Gänger unter den Dächern der Stände Schutz suchen. 

Die Stimmung am Grillstand ist durchwachsen, aber mun-

ter. „Etwas schade ist es schon, wenn man überlegt, wie 

viel Arbeit wir mit der Vorbereitung haben“, meint Kathrin 

Wenzel aus dem Gemeindebüro. Ein Jahr so – ein Jahr an-

ders – lautete die Quintessenz einen Abend später, als die 

ehrenamtlichen Helfer nach dem Abbau gesellig zusammen 

kommen. Der Umsatz war – wie sich bei der Abrechnung 

dann herausstellt – mit 10.594 E auch nicht so schlecht 

wie befürchtet. „3.000 E weniger als im Vorjahr. Was 

letztendlich für die Kirchengemeinde übrig bleibt, liegt in 

diesem Jahr bei 4986,23 E“, berichtet Kathrin Wenzel als 

Meisterin der Zahlen. 

7

Die Grillstand-Bilanz 
vom Dorfteichfest 2010:

 139,75 Kilo Grillfleisch

 1520 Würstchen

 260 Kilo Pommes

 Je 30 Kilo Ketchup und Majo // 20 Kilo Senf

Einsatzort Pastorat: Durch viele fleißige Helfer 
kann mit dem Erlös des Dorfteichfestes richtig 
was auf  die Beine gestellt werden. 
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 Fröhlich sein und (immer mal wieder) 

Gutes tun, lautet die löbliche Devise von 

Jan und Jan. In diesem Fall nahmen sich 

die Kampener Super-Jans einer verwais-

ten und tragisch verwahrlosten Sitzbank 

an. Aus Stroh Gold zu spinnen, gehört 

zu den Herausforderungen, die die bei-

den Urgesteine des Kampener Touris-

mus-Service besonders gerne antreten. 

Und so verwandelten sie die olle Bank 

in ein wahres Schmuckstück. Nicht mit 

Magie allein, sondern vor allem mit 

vielen Stunden handwerklicher Arbeit. 

Die Super-Jans (alias Jan Strube und 

Jan Hirschberger) spendeten das 

schöne Sitzmöbel der Norddörfer Kir-

chengemeinde, wo es an der Ostfront 

den ganzen Sommer über fast unun-

terbrochen „besessen“ wurde. Küster 

Hartmut Plambeck sorgte für die 

Plakette und gravierte ein „Gestiftet 

von Jan & Jan“ ein, damit die Welt 

vom jüngsten Coup der „Super-Jans“ 

erfährt. Nicht ausgeschlossen, dass 

weitere Taten folgen. 

 Ein Stammkapital von über einer Million Euro in vier Jahren ist 

ein stolzes Ergebnis – die Stiftung „Üüs Serk“ hat das geschafft 

und bislang über 600 Zustifter dafür begeistern können, einen 

Beitrag dafür zu leisten, dass die Norddörfer Kirchengemeinde 

auch in Zukunft so facettenreich arbeiten kann wie bisher. 

Dieses großartige Ergebnis wurde im Juni mit einem sonnigen 

Stiftungsfest in und rund um die Kirche gefeiert. 

Die Super-Jans im Einsatz

Das große Fest für alle Spender

Wer dazu beitragen möchte, dass die angestrebten 1,5 Millionen Euro Stammkapital erwirtschaftet werden, 
möge bitte spenden an: Stichwort „Üüs Serk“ // Konto Nr. 930 // BLZ 217 918 05 // Sylter Bank
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 Auf seine patenten Zivis kann die Norddörfer Kirchenge-

meinde stolz sein. Bis Ende März gehört jetzt Nils Glenewinkel 

(20) zum Team. Auch er kommt – wie viele seiner Vorgänger – 

aus Hannover. Der Schwerpunkt seiner Arbeit liegt auf der 

Betreuung der Senioren aus der Kirchengemeinde. „Die Auf-

gabe ist mir eine große Freude“, versichert der Abiturient. Als 

leidenschaftlicher Wassersportler kommt Nils natürlich auch 

privat auf seine Kosten. 

Der Neue heißt Nils Lesen für den guten Zweck
 Lesen für den guten Zweck – könnte die Devise 

für die Büchermärkte im Pastorat heißen. Zigtau-

send Stücke guter Secondhand-Literatur sortierten 

die Jugendlichen der Gemeinde und brachten sie 

erfolgreich an Mann, Frau und kleine Leser. Als 

Gegenleistung für mitgenommene Bücher spende-

ten die Besucher fleißig für die Jugendarbeit der 

Norddörfer. Vielen Dank dafür. 

Gottesdienste – auch außer Haus 

  Mächtig fleißig waren der Pastor und seine Mitstreiter 

über den Sommer. Seit der Zeit der dramatischen Fußball-

Weltmeisterschaft und den entsprechenden Andachten, 

gab es über den Sommer kaum einen Tag, an dem in der 

Friesenkapelle kein Gottesdienst gefeiert wurde. Kon-

zerte, Taufen, Segnungsgottesdienste, Kinderkirche – das 

Spektrum der Sommeraktivitäten war vielfältig. 

 Und auch jenseits des Gotteshauses war der Pastor mit 

dem mobilen Altar unterwegs: Mehr als zwei Dutzend 

Strandtaufen und -hochzeiten, ein Gottesdienst im Zir-

kuszelt und ein Jugendgottesdienst wurden zelebriert. Ein 

besonderer Höhepunkt der Sommersaison waren für die 

Gemeinde wie schon in den Vorjahren die beiden Gottes-

dienste im Kampener Gogärtchen. 
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 Ab in den Bus und Richtung Osten: das bedeutet 

normalerweise, dass eine Delegation der Nord-

dörfer zur Partnergemeinde nach Sorquitten 

aufbricht. Ende März hieß das Ziel der 

Busreisenden aber: Mecklenburgische Seen-

platten, Fleesensee, um genau zu sein. Mit 

etlichen Inselpastoren und Kirchenvorständen 

reiste man in die reizvolle Region, um mit 

Gleichgesinnten über ein Thema zu sprechen: Kirche & 

Tourismus. „Himmlische Ferien“ hieß der zweitägige Fach-

kongress, zu dem Touristiker und Kirchenvertreter aus 

Nordelbien, Pommern und Mecklenburg-Vorpommern zu-

sammenkamen, um über Angebote und Perspektiven von 

Gemeinden in touristischen Regionen zu sprechen. „Es 

herrschte Aufbruchstimmung. Wir alle sehen unsere geo-

grafische Situation missionarisch als große 

Chance, weil Menschen am Urlaubsort be-

sonders offen und empfänglich sind“, be-

schreibt Kirchenvorsteher Bernd Ußner die 

Situation von Kirchen in Urlaubsorten. 

Die Kongressteilnehmer verschafften sich einen 

Überblick über die Angebote in anderen Gemeinden 

an Nord- und Ostsee, an Seen und in Städten und 

diskutierten eine engere Vernetzung mit den entspre-

chenden touristischen Einrichtungen und Verbänden. Die 

Entscheidung, an diesem spannenden Auftrag weiterzuar-

beiten, stand nach dem Kongress in jedem Fall fest: Schon 

im nächsten Jahr wird es einen weiteren Kongress zum 

Thema geben. Eventuell heißt der Standort dann Sylt. 

KIRCHE & TOURISMUS:

Eine fruchtbare Allianz

 Dass die Friesenkapelle auch als Kunst-Galerie eine 

gute Figur macht, stellte sich über den Sommer heraus: 

Die „Emotionen in Farbe“ von Otfried Bleeker zierten 

bis Mitte August die Kirche und passten herrlich in den 

Kirchenraum. Die Gattin des verstorbenen Künstlers war 

an den Nachmittagen oft in der Kirche anzutreffen und 

beantwortete den Besuchern Fragen zu den Werken. 

Kunst in der Kirche



Das blau-weiße Fliesenkreuz aus Delfter Kacheln im 

Altarraum der Friesenkapelle ist einzigartig und zieht 

die Blicke der Besucher besonders auf sich. In seiner 

ursprünglichen Planung besaß das kleine Gotteshaus 

ein Rundfenster im Altarraum, das beim Umbau im 

Jahre 1965 zugemauert wurde. Altar und Kanzel 

wurden mit Klinker ummauert. Die Neugestaltung 

ging auf die Initiative des Pastors Henning Frank 

zurück. Der Peesel, also die gute Stube in den 

Friesenhäusern, sei auch mit Delfter Kacheln ge-

schmückt, war des Pastors Grundgedanke für den 

Kachelschmuck. Die Friesenkapelle sei die „gute Stu-

be Gottes“ und auch die Einheimischen sollen sich 

hier zuhause und pudelwohl fühlen. Die Kacheln – 

auch „Pottjes“ genannt – wurden nach alten Vor-

lagen in einem Traditionsbetrieb in Delft handgefer-

tigt. Das ist also die Erklärung, warum die Friesenka-

pelle durchaus auch als Fliesenkapelle durchgeht. 

D IE  FR IESENKAPELLE IM DETAIL

Ein Kreuz aus Fliesen

B I  S E R K - S E R I E 1 1
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Ein Chor mit Nebenwirkungen
IM GESPRÄCH MIT  ZWEI  „ ISLAND VOICES“

Als sich Sonja Horn und Silke Scheppler vor fast sechs Jahren dazu entschlossen, beim neuen Chor der 
Norddörfer Kirche „mitzumischen“, war ihnen noch nicht bewusst, dass dieser Schritt ihr ganzes Leben 
verändern würde. Die „Island Voices“ begeistern mit ihren Gospels bei Konzerten – open air und in 
geschlossenen Räumen gleichermaßen. Sonja Horn und Silke Scheppler treten zudem als Duo „Soulrejoice“ 
auf und verleihen manch großem Anlass dadurch ein besonderes Ambiente.
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 Waren Sie schon gute Sängerinnen, bevor Sie zur ersten 

Chorprobe kamen?

Sonja Horn: Eigentlich komme ich aus der Theaterecke. 

Bei einer Musical-Inszenierung kam dann auch schon ein-

mal meine Stimme zum Einsatz. Ich bekam darauf ein er-

staunlich gutes Feedback. Soweit meine Vorgeschichte als 

Sängerin.

Silke Scheppler: Also, meine Stimme war noch nicht ein-

mal durch den Einsatz in einem Kinderchor geschult, beim 

Singen habe ich mich immer schon wohl in meiner Haut 

gefühlt. 
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Wie war denn die Geburtsstunde der „Island Voices“?

Silke Scheppler: Vor der eigentlichen Initialzündung 

gab es einen Chor-Vorläufer mit Herrn Grüning als musi-

kalischem Leiter. Ich weiß noch genau die erste Probe am 

3. November 2004, wie aufgeregt alle waren. Von den 20 

Frauen von damals sind immer noch sehr viele mit dabei.

Sonja Horn: Ja, damals haben wir hin und wieder auch 

echt peinliche Sachen gesungen: „Wenn der weiße Flieder 

blüht“ und Konsorten. Brrrrr. Musikalisch war der Chor-

Vorläufer noch nicht der Rede wert, wir haben kaum 

mehrstimmig gesungen.

Silke Scheppler: Als wir dann zum Hörnumer Gospel-

Projektchor mit Renate Henke anreisten, haben wir erst 

den wahren Zauber gespürt, eben das, was der Gospel in 

Dir bewegt.

Sonja Horn: Ja, Renate Henke ist ein Phänomen. Sie ist 

nicht nur unsere Chorleiterin sondern ein Vorbild in jeder 

Hinsicht. Kein Mensch außer ihr könnte es schaffen, so 

unterschiedliche Persönlichkeiten wie uns unter einen Hut 

zu bekommen und dabei immer sanft, voller Kraft und 

Zuversicht zu sein. Eine perfektere künstlerische Leitung 

können wir uns nicht wünschen.

 Eine gemeine Frage: Können weiße Menschen überhaupt 

den Gospel mit Seele singen?

Silke Scheppler: Natürlich haben wir nicht diesen 

Schmerz, diese Rhythmik, diesen Sound des schwarzen 

Gospels. Aber seit wir die Bedeutung der Texte verin-

nerlichen und wirklich bewusst wissen, was wir singen, 

haben wir einen bedeutenden Schritt getan. Wir ent-

wickeln uns stetig weiter. Wenn Du über Liebe singst, 

muss man die Liebe spüren. Der Gospel ist Gefühl in 

Musik gegossen und das gelingt uns immer besser zu 

transportieren. Mit der Stimme, mit dem ganzen Körper. 

Ich habe durch den Gospel zu Gott gefunden.

 Die Island Voices haben inzwischen ein strammes Konzert-

programm, begleiten Gottesdienste, geben eigene Konzerte. 

Wie bewältigen das moderne umtriebige Menschen neben 

Saisongeschäft, dem Beruf und Familie?

Sonja Horn: Auch das ist nur durch Renate Henke möglich. 

Sie toleriert es, dass nicht jeder unserer 60 Mitglieder 

immer zu jedem Auftritt dabei sein kann. So singen wir 

immer in einer anderen Konstellation mit anderen Solisten 

und das Ergebnis ist immer anders. Das macht das Ganze 

lebendig und für alle immer wieder spannend.

 Abgesehen von dem individuellen Erlebnis, das Sie alle 

beim Singen haben und dem schönen Gefühl des Erfolgs, hat 

„ Wenn Du über Liebe singst, 

  muss man die Liebe spüren!“ 
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der Chor auch eine wichtige soziale Bedeutung für viele der 

Sänger. Wie würden Sie die sozialen Nebenwirkungen der 

Mitgliedschaft beschreiben?

Sonja Horn: Wenn wir beispielsweise Fortbildungen und 

Workshops besuchen, entsteht plötzlich eine Nähe zu 

Menschen, die sich sonst zufällig im Alltag wahrscheinlich 

nicht ergeben würde. Daraus sind schon große Freund-

schaften entstanden. Großartig ist auch der Aspekt, dass 

wir trotz aller Verschiedenheit großzügig und tolerant 

miteinander umgehen. Der Chor ist menschlich eine große 

Bereicherung – und jeder kann das Maß an Nähe und 

sozialem Miteinander selbst bestimmen.

Silke Scheppler: Wenn es jemandem von uns schlecht 

geht oder etwas Schlimmes in seinem Leben passiert, 

dann sind die anderen für ihn da. Ohne Wenn und Aber. 

Manchmal knirscht es natürlich auch bei uns – wie in 

jeder Gruppe, aber ich denke, wir kommen dem Idealbild 

von Gemeinschaft schon ziemlich nahe – solidarisch, zu-

packend und generationsübergreifend.

 Welchen Wunsch gibt es für die Zukunft der „Island 

Voices“?

Silke Scheppler. Ich empfinde es als großes Geschenk, 

mitsingen zu dürfen. Hoffentlich bleiben wir immer so 

lebendig und so schön in Bewegung.

Sonja Horn: Prima wäre es, wenn wir in Zukunft für 

den technischen Part bei den Auftritten Unterstützung 

bekämen. Wir haben schon daran gedacht, Schüler zu 

engagieren, die uns beim Auf- und Abbau vielleicht helfen. 

Das wäre großartig. 

„ Wertvoll ist auch der Aspekt, dass wir 

trotz aller Verschiedenheit großzügig 

und tolerant miteinander umgehen.“ 

Die „Island Voices“ haben ein strammes Kon-
zertprogramm über das ganze Jahr. Die Termi-
ne entnehmen Sie dem Veranstaltungskalen-
der im BI SERK Journal. Der Chor probt immer 
donnerstags um 20 Uhr im Pastorat. Gäste und 
neue Mitglieder sind herzlich willkommen.

Links: Sonja Horn, rechts: Silke Scheppler
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 Der förmliche Akt des Händefal-

tens und nach „Schema F“ ein Gebet 

zu sprechen, gehört nicht zu Henning 

Sieverts Gewohnheiten. „Wohl aber 

führe ich immer wieder einen stillen 

Dialog – unabhängig vom Ort oder 

von der Tageszeit“, verrät der Ge-

schäftsführer des Tourismus-Service 

Wenningstedt-Braderup. 

 Sieverts besuchte einen christlichen Kindergarten 

und wurde als Heranwachsender auch konfirmiert, 

regelmäßige Kirchgänge waren in seiner Familie aber 

nicht Usus. Das Innehalten und dann die stille 

Zwiesprache mit Gott zu suchen, ist etwas, was dem 

Tourismusdirektor im Alltag immer wieder Kraft und 

Zuversicht gibt. 

„Ich mag es, wie in den Nord-

dörfern der Glaube gelebt 

wird, freilassend und liberal.“ 

Elisabeth Tödt wuchs in Oldenswort 

bei Husum auf. In ihrer Familie spielte 

der christliche Glaube im Alltag eine 

bedeutende Rolle. Das Gebet vor 

und nach den Mahlzeiten war für sie 

als Kind ein wichtiges Ritual. „Mein 

Vater hat uns regelmäßig an den 

Sonntagen aus der Bibel vorgelesen“, 

erzählt die Neu-Sylterin. Was sie bis-

lang von der Arbeit der Norddörfer Kir-

chengemeinde in Kampen und Wen-

ningstedt-Braderup gehört, gesehen 

und miterlebt hat, gefällt ihr sehr. 

sagt die neue Veranstaltungsleiterin von Wenningstedt-Braderup.

Ob gar nicht, manchmal oder täglich, ob als spontanes Stoßgebet oder festgelegtes Ritual, ob lieber open 
air, zuhause oder in der Kirche? Wir haben ein Wenningstedter und ein Kampener Arbeitsteam nach ihren 
Gewohnheiten befragt. Wenningstedt-Braderups Veranstaltungsleiterin Elisabeth Tödt und Tourismus-
direktor Henning Sieverts sowie die beiden Chefs vom Club Rotes Kliff – Beate Stoltenberg und Peter Kliem 
standen Rede und Antwort.

Wie halten Sie es mit dem Beten?

Henning Sieverts, Tourismusdirektor von Wen-
ningstedt-Braderup & Elisabeth Tödt, Veran-
staltungsleiterin von Wenningstedt-Braderup

„Es ist eine fröhliche , facettenreiche und lebendige 

Gemeinschaft, die hier im Ort nicht zuletzt für 

Identifikation und Beheimatung sorgt.“
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Als Ausgleich zu seinem intensiven Arbeitsleben, sucht und 

findet Peter Kliem seinen Frieden auf Spaziergängen in der 

Sylter Natur.  „Das erlebe ich als tiefes Glück und etwas sehr 

Spirituelles. Richtig offiziell gebetet 

habe ich allerdings regelmäßig nur 

als Kind und als Jugendlicher”, 

berichtet der Chef des „Roten 

Kliffs”. Bei seiner Großmutter er-

lebte er eine tiefe Gläubigkeit und 

auch bei ihm gehörte das Gebet 

und der Kirchgang zum Alltag. Als 

junger Erwachsener trat Peter 

Kliem aus der katholischen Kirche 

aus. Viel Respekt hat er vor der 

facettenreichen Arbeit der Nord-

dörfer Kirche. 

„Ich glaube, dass das, was wir Menschen sehen, 

längst nicht alles ist. Für mich selbst bin ich 

wohl noch auf der Suche...“

„Liberal, offen und modern muss Glaube gelebt 

werden – so wie hier mit Pastor Chinnow.“

Peter Kliem, Chef  im Club Rotes Kliff  & Beate Stoltenberg, 
Chefin im „Roten Kliff“ und Geschäftspartnerin von Peter 
Kliem

 Beate Stoltenberg ist in einem 

katholischen Haushalt groß gewor-

den und besucht zuhause auf Nord-

strand auch manchmal ganz bewusst 

die katholische Messe. „Ich halte 

nichts von Dogmatismus“, sagt 

Beate Stoltenberg. Ihre Pflegetochter 

ließ sie von Pastor Chinnow im 

Innenhof des Kampener Dorfkrugs 

taufen. Sie selbst bezeichnet sich als 

Christin aus Überzeugung. „Obwohl 

es Menschen gibt, die viel strenger 

danach leben.“ Sie selbst betet 

regelmäßig und nicht nur, wenn sie 

in Not ist oder unglücklich. „Ich sage oft ,Danke´ – das mag 

aber auch daran liegen, dass ich ein sehr positiver Mensch 

bin. Es gibt so viel Schönes um mich herum… das macht 

mich dankbar.“ 

Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr den Vater um 
etwas bitten werdet in meinem Namen, wird er's euch geben. 
         JOHANNES 16
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Danke, dass das geklappt hat!

 Was wollen Flachländer, wenn sie in der Wintersaison in 

die Berge reisen? Na, Ski fahren natürlich. Und wenn die 

Alpen-Bewohner nach Sylt kommen, ist es naheliegend, 

dass es sie auf die Nordsee hinaus zieht. 15 „Firmlinge“ 

aus Kampens Partnergemeinde Lech am Arlberg waren 

im Juli bei ihren Sylter Freunden „auf Gegenbesuch“ und 

tauschten die „Ski-Bretterl“ gegen ein solides Surfbrett. In 

der Wenningstedter Surfschule lernten sie in einem Kurs, 

was alles dazugehört, auf den Nordseewellen reiten zu 

können. Es wurde ein Riesenspaß für alle Beteiligten. Alle 

Lecher Jugendlichen waren übrigens bei Wenningstedt-

Braderuper und Kampener Gastfamilien untergebracht – 

und das in der Hochsaison. 

 Ein schönes Erlebnis für alle war auch das 

Drumherum-Programm: Jugendarbeiterin Tini 

versorgte und bespaßte die „Rasselbande“ 

so manches Mal im Jugendhaus an der Nord-

dörfer Schule. Cool und vor allem lecker wa-

ren aber auch die Einladungen zum Essen zu 

Wonnemeyer, ins Rungholt, zum Ahnenhof, ins 

Jugendseeheim Kassel und ins Circorante des 

InselCircus. Einen konkreten Termin für einen 

erneuten Gegenbesuch in Lech gibt es zwar 

noch nicht, aber dass irgendwann wieder eine 

gemeinsame Ski-Fahrt ansteht, ist jetzt schon 

klar wie Krabbensuppe…
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Immer Montag  von 16 bis 18 Uhr für Jugendliche bis 14 Jahren

Immer Dienstag von 16 bis 18 Uhr für Jugendliche ab 14 Jahren  

(vielleicht rutscht der Termin bald in die Abendstunden hinein. Die Jugendlichen fänden das jedenfalls klasse)

Immer Freitag  von 14.30 Uhr bis 16.30 Uhr für Grundschüler

FÜR ALLE, DIE ES NOCH NIE INS JUGENDHAUS AN DER NORDDÖRFER SCHULE  
GESCHAFFT HABEN, HIER DIE TERMINE FÜR DIE OFFENEN TREFFS:

Teenies singen

 Ende Juli war eine große Gruppe von Jugendlichen 

aus Hannover auf Sylt zu Gast. Bei einem Gottesdienst 

am Strand gaben sie eine Kostprobe, was  es mit der 

Kulturbewegung „Tensing“ (norwegisch für „Teenies 

singen“) auf sich hat. Bei diesem sehr musikalischen 

Strandgottesdienst ging es um das Thema „Zukunft“. 

Wünsche der Jugendlichen hoben in einem großen 

Pulk roter Luftballons ab – allerdings etwas bevor sie  

eigentlich losfliegen sollten…. Diese Wünsche hatten 

es wohl besonders eilig.
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Immer wieder... bei uns in der Norddörfer Kirchengemeinde

Wir sind für Sie da:
Kirchenbüro: Kathrin Wenzel 04651 / 836 2964

 Mo. - Fr. 9 bis 12 Uhr

Pastor Rainer Chinnow     04651 / 88 92 500

Küster Hartmut Plambeck 0170 / 207 52 27

SONN- & FEIERTAG
 10 Uhr Gottesdienst
  Friesenkapelle am Dorfteich
  (Am 1. & 3. Sonntag mit Abendmahl)
 11.30 Uhr Kinderkirche
  Friesenkapelle am Dorfteich

MONTAG  
 15 Uhr Töpfern (ab 25. Oktober) 
   Pastorat
 16 Uhr Jugendgruppe ab 10 Jahren 
   Jugendhaus an der Norddörfer Schule

DIENSTAG  
 16 Uhr Jugendgruppe ab 14 Jahren 
   Jugendhaus an der Norddörfer Schule 
 19.30 Uhr Bibelgesprächskreis 
  mit Pastor Hartung 
   Gemeindesaal im Pastorat

MITTWOCH  
 9 Uhr Frühstückstreff (14-täglich, ab Okt.)  
  Gemeindesaal im Pastorat
 15 Uhr Seniorennachmittag 
  Gemeindesaal im Pastorat

DONNERSTAG
 15 Uhr Basteln für Jedermann  
  Gemeindesaal im Pastorat  
 20 Uhr Probe Gospelchor Island Voices 
  Gemeindesaal im Pastorat
 20 Uhr Schiffsmodellbauer 
  jeden 1. Donnerstag im Monat 
  Teestube des Pastorats

FREITAG  
 10 Uhr Krabbelgruppe 
  Gemeindesaal im Pastorat
 14.30 Uhr Jugendgruppe Grundschule
  Jugendhaus an der Norddörfer Schule
 19.30 Uhr Christlicher Skatclub (14-täglich)
  Gemeindesaal im Pastorat
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Hochzeiten
Torsten und Etta-Belinda Maschke, geb. Schindler, Mannheim

Olav Fritsch und Katharina Kretzer-Moßner, Berlin

Christian Teuber und Claudia Rohden, Dortmund

Lauri und Melanie Balke, geb. Winkler, Leck

Henning und Andrea Zerth, geb. Ewert, Hoisdorf

Matthias und Katharina Lanzer, geb. Schormann, Braunschweig

Frank und Josephine Grotheer, geb. Pohl, Osterholz-Scharmbeck

Reiner und Carmen Gutsche, geb. Stoll, Sylt OT Tinnum

Uwe und Birgitt Rodenwaldt, geb. Krüger, Korschenbroich

Albert Diederich und Roswitha Diederich Schinkel,

Hardegsen/ Hettensen

Stephan und Stephanie Krug, geb. Vogelsang, Dortmund

Victoria und Sven Siegordner, geb. Jonat, Neustadt-Mengsberg

Konstantin und Elvira Walter, geb. Karb, Hamm

Dirk und Susanne Schubbert, geb. Bernhardt, Göttingen

Peter und Sonja Posywio, geb. Stahlbrode, Sylt OT Tinnum

Wolfgang und Anette Reimold, geb. Scharding, Otterberg

Taufen
Mia Marie Keppler, Augsburg

Karolina Milla Tiede, Hamburg

Emilia Sophie Tiede, Hamburg

Melanie Balke, Leck

Romy Ernst, List

Mila Malena Diehm, Sylt / Tinnum

Lis Emma Boysen, Kampen

Kaja Ina Grotheer, Osterholz-Scharmbeck

Fritz Gustav Spruth, Greven

Johanna Leevke Krämer, Wenningstedt-Braderup

Nick Stübbe, Vlotho

Zoey Detlefs, Fockbek

Phillip Alexander Plückthun, Wachtberg

Sophie Schubbert, Göttingen

Christian James Steinke, Hamburg

Feenja Sofie Helle, Wenningstedt-Braderup

Todesfälle
Antje Hentschel, Seevetal, 69 Jahre

Cynthia Kettler-Maaß, Berlin (Seebestattung)

Dirk Kumbartzky, Wenningstedt-Braderup, 60 Jahre

Dora Rackow, Westerland, 79 Jahre

Wolfgang Meyerhoff, Wenningstedt-Braderup, 67 Jahre
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Der „kleine“ Pastor übernimmt
 Wenn Pastor Chinnow mal eine Ver-
schnaufpause einlegt, muss die Norddör-
fer Kirchengemeinde durchaus nicht ohne 
geistliche Begleitung zurecht kommen. 
Der „kleine“ Pastor, Jochim Hartung, über-
nimmt zwischen dem 27. September 
und dem 24. Oktober alle Gottesdien-
ste in der Friesenkapelle. 

Versteigerung zum Erntedank 
 Am Sonntag, 3. Oktober, wird in der Frie-
senkapelle und im Pastorat ein Klassiker im 
Reigen der Norddörfer Feste begangen: 
Zum Erntedankfest gehören traditionell der 
Gottesdienst um 10 Uhr, ein Festschmaus im 
Pastorat (gestiftet von Sylter Gastronomen) 
und eine launige Versteigerung der Ernte-
dankgaben durch Fritz Hermann. 

Spaß im Altweibersommer
 Die Sitten und Unsitten der Insulaner 
unter die Lupe nimmt niemand besser 
als Sylts Lokalmatador in Sachen Humor: 
Manfred Degen. Bevor der Kabarettist 
in den Wintermonaten wieder das Pub-
likum der MS-Europa mit seinen Sylt 
Betrachtungen amüsieren wird, ist er 
noch einige Male im Pastorat zu Gast. Die 
Show-Termine: Mo. 13. Sept. // Mo. 20. 
Sept. // Mo. 27. Sept. // Mo. 4. Okt. // 
Mo. 11. Okt. // Di. 19. Okt // jeweils um 
20 Uhr im Gemeindesaal. Die Karten 
gibt es im Vorverkauf beim Tourismus-
Service Wenningstedt-Braderup, Tel. 447-0.

Gottesdienst der Lieder
 Einen Tag, bevor Pastor Chinnow in die 
Ferien geht, werden beim sonntäglichen 

Gottesdienst am Sonntag, 26. Septem-
ber, um 10 Uhr eine Vielzahl von Liedern 
angestimmt: Der Singgottesdienst unter 
der musikalischen Leitung von Renate 
Henke ist eine wunderbare Gelegenheit, 
die Stimmbänder zu trainieren.

Jo Bohnsack haut in die Tasten
 Das Konzertereignis im Herbst: Am Di., 
14. September und Do., 14. Oktober 
werden bei den Sounds des Sylter Boogie-
Woogie-Pianisten Jo Bohnsack wahrschein-
lich die ehrwürdigen Wände des Pastorats 
erbeben. Karten für den jazzigen Abend 
im Pastorat gibt es beim Tourismus-Service 
Wenningstedt-Braderup, Tel. 447-0.

Besondere Termine für Kinder
 Zum Kindersegnungs-Gottesdienst lädt 
Pastor Rainer Chinnow an zwei Terminen 
in diesem Herbst: Am Sonntag, 26. Sept. 
um 11.30 Uhr sowie am Sonntag, 21. 
November ebenfalls um 11.30 Uhr.

Viva la fiesta!
 So viele treue und fleißige Helfer wie 
die Norddörfer hat durchaus nicht jede 
Kirchengemeinde vorzuweisen. Um zu zei-
gen, wie wertvoll die ehrenamtliche Hilfe 
für die Gemeinde ist, wird am Freitag, 10. 
September ab 18 Uhr das Ehrenamtsfest 
gefeiert. Zunächst mit einer kleinen An-
dacht, dann mit einem schönen Essen 
und fröhlichen Gesprächen.

Ein Leckerbissen für Musikliebhaber:
 Konzert mit Friederike Meinel (Mezzoso-
pran) & Björn Colell (Romantische Gitarre) 
am 19. Sept., 20 Uhr in der Friesenkapelle.
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Unsere Kirche bleibt im Dorf! 
Unterstützen Sie die Arbeit der 
Norddörfer Kirchengemeinde mit 

Ihrer Anzeige.

Mediadaten unter
www.friesenkapelle.de



Beitrittsformular
Ich / wir trete(n) dem Verein Freunde der Norddörfer Kirchengemeinde e. V. bei.

Name

Vorname

Straße / Nr.

PLZ / Ort

Telefon

Fax

E-Mail

Ich unterstütze den Verein mit einem Jahresbeitrag von                       Euro.

(Der Mindestbeitrag p. a. beträgt 65,- Euro.) 

Ehepaare können gemeinsames Mitglied werden mit einem Stimmrecht.
Bankverbindung: Nord-Ostsee-Sparkasse // BLZ 217 500 00 // Kto.-Nr. 133 028 076

 Ich bin damit einverstanden, dass der Beitrag jährlich / halbjährlich 
 von meinem Konto abgebucht wird.

Geldinstitut

BLZ

Kto.-Nr. 

Ort / Datum     Unterschrift


